
Am Dienstagmittag wurde im
Zugersee die Leiche eines Man-
nes entdeckt,wiedieZugerPoli-
zei in einer Mitteilung schreibt.
Kurz vor 13 Uhr habe die Ein-
satzleitzentrale von einem Pas-
santen die Meldung erhalten,
dass im Bereich des Casinos in
der Stadt Zug eine leblose Per-
son im Wasser treibe. Die Er-
mittlungenhätten ergeben, dass
es sich dabei um einen 38-jähri-
gen Asylbewerber handelt.

Die Todesumstände wer-
den gemäss der Mitteilung

unter der Leitung der Staats-
anwaltschaft des Kantons Zug
abgeklärt. Nach bisherigen Er-
kenntnissen lägen keine An-
zeichen für ein Gewaltdelikt
oder eine Dritteinwirkung vor.

Freunde
vermuten Suizid
Bereits amMittwoch berichtete
das türkische Nachrichtenpor-
tal «41 Media» über den Fund
des Mannes. Dieser sei seit
zehn Tagen vermisst worden.
Das sagen Freunde des Toten,
mit denen er im Asylzentrum
im alten Kantonsspital wäh-

rend rund zwei Jahren zusam-
mengelebt haben soll.

Der Tote soll kurdischer Ab-
stammung sein. Seine Freunde
gehen von Suizid aus. Gemäss
«41 Media» habe er gelegent-
lich Sätze geäussert wie:
«Wenn ich keine Aufenthalts-
bewilligung bekomme, geht
mein Leichnam in die Türkei.»
Die Freunde hätten im Asyl-
zentrum eine kleine Gedenk-
veranstaltung für den 38-Jähri-
gen organisiert.

Noch am Donnerstagabend,
nach Bekanntwerden des Lei-
chenfundes, reichte Kantons-

rätin Ronahi Yener im Namen
der SP-Fraktion beim Zuger
Regierungsrat eine Interpel-
lation ein.

SP-Fraktion hat
Interpellation eingereicht
Darin geht es um die profes-
sionelle psychische Versor-
gung von Geflüchteten im
Kanton Zug. Auf Anfrage die-
ser Zeitung sagt Ronahi Yener:
«Psychische Gesundheit ist
weder ein Randthema noch
eine Frage der Herkunft. Den-
noch zeigen Studien, dass im
Asylbereich eine besondere

Kristina Gysi Belastung vorhanden ist.»
Fluchthintergründe, Trauma-
ta, Unsicherheiten in Bezug
auf Asylverfahren und Isola-
tion seien Gründe dafür. Mit
der Interpellation wolle die
SP-Fraktion abklären, ob der
Kanton Zug in Sachen psychi-
sche Unterstützung für Ge-
flüchtete genug unternimmt
und wie er im Vergleich zu an-
deren Kantonen abschneidet.

Der aktuelle Fall des leblos
aufgefundenen Kurden mache
Yener einerseits traurig. Ande-
rerseits empfinde sie auch gros-
se Frustration über das Asylsys-

tem, in dem Menschen offen-
bar so unter Druck geraten,
dass sie keinen anderen Aus-
weg mehr sähen, als sich das
Leben zu nehmen.

«Wenn es denn wirklich
Suizid war», differenziert die
Kantonspolitikerin. Sie fühle
sich ohnmächtig, denn der
Grossteil der Schweizer Asyl-
politik werde in Bundesbern
gestaltet. Und sie sei nicht auf
besonders vulnerable Perso-
nen ausgerichtet, obwohl es
sich bei Flüchtlingen genau
um diese Menschengruppe
handle.

Die vier markanten Scheiben-
häuser an der Rigistrasse in In-
wil-Baar sollen in den nächsten
Jahren etappenweise durch
Neubauten ersetzt werden. Die
Liegenschaften wurden in den
Jahren 1965 bis 1967 errichtet
und zählen zu den ersten Hoch-
häusern, die in Fertigbauweise
erstelltwurden.Diesedienteda-
mals dem Zweck, möglichst
schnell und kostengünstig viel
Wohnraum zu errichten.

Die Eigentümerschaft, die
Pensionskasse der V-ZUG AG
und die BVK Personalvorsorge
des Kantons Zürich, will mit
der Bebauung «attraktiven Le-
bensraumschaffen, dieQualitä-
ten der bestehenden Siedlung
aufnehmen und die hohen An-
forderungen an zeitgemässes
Wohnen sowie die Forderung
nach Verdichtung erfüllen»,
wie sie auf ihrer Homepage
schreibt. DieWohnungen sollen
für die Bevölkerung erschwing-
lich bleiben.

«Der aktuellen Bewohner-
schaft wurde von beiden Bau-
herrschaften in Aussicht ge-
stellt, dass sie bei Nachfolge-
oder Zwischenlösungen behilf-
lich sein werden», schreibt Flo-
rian Poppele, Projektverant-
wortlicher BVK, auf Anfrage.
Die Bewohnenden seien bereits
frühzeitig über die Neugestal-
tung der Siedlung orientiert
worden. Die Bedürfnisse in Be-
zug auf Übergangs- oder Ersatz-
wohnungen seien aufgenom-
men worden. «Eine Konkreti-
sierung der Pläne macht aber
erst Sinn, wenn die Termine für
die Umsetzung einigermassen
feststehen. Mit der geplanten
Etappierung könnte diese Auf-
gabe leichter werden, da auch
Umzüge innerhalb der Siedlung
möglich werden.»

Abweichung bezüglich
der Baudichte
Der Bebauungsplan werde der-
zeit aufgrund des Vorprüfungs-
berichts des Kantons Zug berei-
nigt, erklärt Gemeinderat Zari
Dzaferi. «In diesem Bericht
wurden unter anderem Vorbe-

halte betreffend Ortsbild- und
Lärmschutz sowie Umgebungs-
gestaltung geäussert.»

Der gewichtigste Vorbehalt
betreffe jedoch die dichtebe-

zogene Abweichung des Be-
bauungsplans gegenüber der
Grundnutzung. Für die Umsetz-
barkeit des geplanten Projekts
seien sowohl eine «Bauzonemit
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Scheibenhochhäuser Im Aus-
tausch mit der Gemeinde habe
der Planungsprozess für die Er-
neuerungder Scheibenhochhäu-
ser2018begonnen,schreibendie
Eigentümer, die Pensionskasse
der V-ZUGAGund die BVKPer-
sonalvorsorge des Kantons Zü-
rich, auf der eigens für das Pro-
jekt errichteten Homepage. Im
Rahmen eines Studienauftrags
wurde das Projekt des Studios
Märkli und Christophe Girot
Landschaftsarchitektur als Sie-
ger ausgewählt.

Es beinhaltet vier Hochhäu-
ser mit rund 350 Wohnungen,
eingebettet in eine parkartige
Landschaft. Daraus erarbeitete
man ein Richtprojekt, welches

als Basis für den Bebauungsplan
dient. Im Anschluss an denMit-
wirkungsprozess, der von 2020
bis 2022 stattfand, wurde der
Bebauungsplan erarbeitet und
demKantonzurVorprüfungein-
gereicht. Diese ist inzwischen
abgeschlossen.

Parallel zur Überarbeitung
des ordentlichen Bebauungs-
plans läuft die Gesamtrevision
der Ortsplanung der Gemeinde
Baar. Im Sommer 2026 wird
dieUrnenabstimmung zurOrts-
planungsrevision erfolgen. Der
Gemeinderat entscheidet dem-
nächst, ob das Areal Rigistrasse
in die Gesamtrevision integriert
werden soll oder separat weiter-
verfolgt wird. (cb)

speziellen Vorschriften» als
auch ein überlagernder «Hoch-
hausperimeter» erforderlich,
fährt Dzaferi fort. «Ersteres
sah die im Rahmen der

Ortsplanungsrevision erstellte
Nutzungsplanung ursprünglich
nicht vor.»Deshalb sei dasAreal
ausgeklammert und in einer
Teilrevision der Nutzungspla-

nung vom 20. November bis
19. Dezember 2025 separat auf-
gelegt worden. «Zusätzlich wird
die ordentliche Bebauungsplan-
pflicht ergänzt.» Es seien keine
Einwendungen eingegangen.

Das letzte Wort zur Umzo-
nung hat jedoch das Volk: Die
Teilrevision der Nutzungspla-
nung und damit die Umzo-
nung von einer «Wohnzone
W3b» in eine «Bauzone mit
speziellen Vorschriften» wird
schlussendlich der Stimmbe-
völkerung zur Beschlussfas-
sung vorgelegt – entweder im
Rahmen der Ortsplanungsre-
vision oder als separates Ge-
schäft (siehe Kasten).

Bevölkerung kann sich
zum Projekt äussern
Die Teilrevision der Nutzungs-
planung sei in enger Zusam-
menarbeit zwischen Grund-
eigentümerschaft, Einwohner-
gemeinde und Baudirektion er-
arbeitet worden, berichtet der
Baarer Bauchef. «Sie wird von
allen Beteiligten getragen. Im
Rahmen der öffentlichen Auf-
lage erhielt die Baarer Bevöl-
kerung die Möglichkeit, sich
zumVorhaben zuäussern.»Dies
werde sie zudembei der Auflage
des Bebauungsplans tun können
– mit projektspezifischen Un-
terlagen zur Neubebauung.
«Dies kann jedoch erst erfolgen,
sobald die Stimmbevölkerung
die angepasste Grundzonierung
und den Hochhausperimeter
mit einem Ja an der Urne festge-
setzt hat.»

«Die Bauherrschaft ist über
die gut funktionierende Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde
Baar froh», betont auch Pop-
pele. «Es geht Schritt für Schritt
voran, auch wenn man sich
manchmal schnellere Prozess-
abläufe wünschen würde.»

Falls das Volk zustimmt,
wird wie erwähnt der bereinigte
Bebauungsplan öffentlich auf-
gelegt werden. Der Zeitpunkt
dafür ist jedoch noch unklar.
Sollte die Bevölkerung den Be-
bauungsplan festsetzen, erfolgt
dessen Genehmigung durch
den Regierungsrat, wodurch er
rechtskräftig sein wird.
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Das Richtprojekt des Studios Märkli und Christophe Girot Landschaftsarchitektur zeigt vier Hochhäuser, die in eine parkartige Landschaft
eingebettet sind. Visualisierung: StudioMärkli und ChristopheGirot Landschaftsarchitektur (2020)

Die Scheibenhäuser an der Rigistrasse sollen durch vier Hochhaus-
bauten ersetzt werden. Archivbild: Stefan Kaiser

Leiche im Zugersee entdeckt
Die Zuger Polizei hat amDienstag einen leblosenMann aus dem Zugersee geborgen. Der 38-jährige Asylbewerber
sei bereits seit zehn Tagen vermisst worden, schreibt das türkische Nachrichtenportal «41Media».

Scheibenhäuser: Eine Umzonung ist erforderlich
Die Planung der vier neuenWohnhochhäuser an der Rigistrasse in Inwil-Baar verzögert sich.
Die kantonale Vorprüfung des Bebauungsplans ergab: Es bedarf einer «Bauzonemit speziellen Vorschriften».

Zehnjähriger Planungsprozess


